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Mittwoch den 17. Juli. 


A us [lan d. 


Ruß land. 

In Bezug auf eine während des neulichen Aufe 
enthalts Sr. Majeftät des Kaiſers in Helſingfors 
von den Ständen Finnlands Höchſtdemſelben über: 
reichte Adreſſe, in welcher eines ſchaͤndlichen An⸗ 
ſchlags gegen das Leben Sr. Majeſtät Erwähnung 
geſchab, Heiße es in einem vom Hamb. Correſpon⸗ 
denten em . een Schreiben aus St. Peters⸗ 
burg vom 3. Juli: „Es würde ſchwer fallen, eine 
Schilderung des ſchmerzlichen Eindrucks zu entwer⸗ 
fen, der auf die Bevölkerung unſerer Hauptſtadt 
durch die Adreſſe hervorgebracht wurde, welche Sr, 
Maj. dem Kaiſer bei Ihrer letzten Anweſenheit in 
Finnland überreicht worden war, und die fpäter 
durch die hieſigen Zeitungen verbffentlicht wurde. 
Man beftürmte ſich gegenfeitig mit Fragen über die 
näheren Umftände, die fie hervorgerufen hatten, und 
dei keiner Gelegenbeit ſprach ſich die Liebe des Vol⸗ 
kes zu ſeinem Monarchen inniger und herzlicher aus, 
als während der Tage dieſer allgemeinen Beſtürzung. 

Der gerechte „den das fluchwürdige Vorha⸗ 

ben einer gegen das Leben unſeres Monarchen ver⸗ 
ſchwornen Rotte bier erregte, wird gewiß auch im 
Auslande getheilt werden, und ſomit halten wir es 
für unſere Pflicht, allen Muthmaßungen und Fol⸗ 
gerungen, die ſich dort an dieſe Nachricht knuͤpfen 
duͤrften, durch die Mittheilung deſſen, was man 
darüber bis jetzt erfahren konnte, im Voraus zu be⸗ 
gegnen. Der von den jakobiniſchen Klubs inſpirirte 
und geleitete Meuchelmoͤrderbund beſteht aus Pol⸗ 
niſchen Flüchtlingen, von denen es mehreren gelun⸗ 
gen war, unter falſchen Namen und mit falſchen 
Paſſen die Ruſſiſſchen Graͤnzen zu uͤberſchreiten, in 


der gewiſſen Vorausſetzung, daß es ihnen leicht wer⸗ 
den dürfte, das beabſichtigte Verbrechen bei der Reife 
des Monarchen in Erfuͤllung zu bringen. Die Re⸗ 
gierung, welche aber bereits davon untertichtet war, 
hatte ihre Maßregeln fo gut getroffen, daß die Sci- 
den der Propaganda, noch bevor fie die Umgegend 


von Riga erreicht hatten, in ſicheren Verwahrſam 


gebracht worden waren. Man behauptet allgemein, 
daß bereits ſehr wichtige Eingeftändniffe gemacht 
worden feien, die das ganze Hdllengewebe einer von 
Menſcheurechten, Philanthropie ꝛc. ſelbſtgefällig fa: 
ſeluden Partei in ein klares Licht ſetzen dürften. — 
Wir ſind ſehr begierig, zu vernehmen, wie die Fran⸗ 
30. kevolutionairen Blätter, die jedes von ihren 
Sinnes verwandten verübte oder beabſichtigte Ver⸗ 
brechen zu beſchönigen wiſſen, die offizielle Nachricht 
des Gottlob! vereitelten Mordanſchlags commenti⸗ 
ren werden. Wahrſcheinlich werden fie die Voraus⸗ 
ſetzung ausſprechen, daß dieſes ſiuchwürdige Artene 
tat in den Gränzen des Ruſſiſchen Reichs auf das 
Beſtehen einer dem Kaiſer feindlich gefinnten fana⸗ 
tifirten Partei ſchließen laſſe. Nicht minder aber 
bleibt es undeſtreitbare Thatſache, daß kein Ruſſe 
auch nur den mindeſten Antheil an diefen verhreche⸗ 
riſchen Umtrieben hatte. Auch bat unſer Monarch, 
der ſich der Liebe und Verehrung ſeines Volkes auf 
das Feſtinnigſte überzeugt halten darf, im Vertrauen 
auf dle Treue feiner Ruſſen, in ſeiner Lebensweiſe 
nicht das Mindeſte verändert, und nach wie vor zeigt 
er ſich ohne alle Bedeckung inmitten feiner Unterthas 
nen, von denen er ſich bei jeder Gelegenheit wie ein 
Vater von ſeinen Kindern umringt ſieht. — In 
demſelben Augenblicke, wo eine Anzahl Polnifcher 
e ſich gegen das Leben des Monarchen ver⸗ 
ſchwoͤren konnte, hat Derſelbe einige Vierzig ihrer 
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Landsleute begnadigt und ihnen die Ruͤckkehr in ihre 


Heimath geſtattet. — Während ſich ausländiſche 


Publiciſten über die moglichen Folgen der großmüͤ⸗ 
thigen und uneigeunützigen Intervention im Oſten 
noch immer ereifern, leut man hier der feſten Ueber⸗ 
zeugung, daß unſcte Truppen, fobald ſich die Pforte 
vor jeder Gefahr geſichert ſehen wird, in die vater: 
ländiſchen Graänzen zurückkehren dürften. Ein neuer 
Beleg für die herrſchſuͤchtige, ehrgeizige Politik uns 
ferer Regierung 7 — 82 f 
Großbritannien. 
London den. Juli. Im Unterhauſe erklärte 
Lord Althorp am 3. d. auf eine Anfrage in Betreff der 
Zehnten⸗Commutations- Vill, daß es nicht ſeine 
Abſicht ſei, die zwingenden, wohl aber die verſpre⸗ 
chenden Clauſeln dieſer Bill in der gegenwartigen 
Seſſion durchzuſetzen. Verſchiedene Rechts- Bills, 
Schottland betreffend, wurden von Hrn. Kennedy 
und dem Lord- Advokaten bis zur naͤchſten Seſſion 
zurückgenommen. Die Bill wider Gefangenſetzung 
ur Schuld erhieli die 2te veſung. Im Ausfchufle 
der die Bank- Vill trug Herr Clay gegen die gte 
Clauſel, wonach die Vank jährlich 120,000 Pfb. 
weniger als jetzt, für. die Handhabung der Natio⸗ 
nalſchuld haben ſoll, auf das Amendement an, daß 
ſie dieſe Sache unentgeldlich betreiben ſolle, nahm 
es aber zuruck, um es nicht zur Abſtimmung über 


die Verbeſſerung von Hrn. Attwood, daß ein eigner 
Ausſchuß die Sache unterſuchen ſolle, kommen zu 
laſſen, welche Abſtimmung jedoch mit Verwerfung 


dieſes Vorſchlages durch 176 gegen 88 Stimmen 
vor ſich ging, worauf alle übrige Clauſeln, außer 


der zurückgenommenen 6ten und Sten (wegen Ac⸗ 


tien⸗Bank⸗Compagnien) angenommen wurden. 
In der Eizung des Oberhauſes vom 4. ward 
der Bericht üder die Ortsgerichts⸗Bill ohne Weite⸗ 
res genehmigt. Lord Lyndhurſt lenkte die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf die Grauſamkeit und Thorheit des welt⸗ 
bekaumen Theluſſonſchen Teſtaments 5), in Folge 
deſſen die dereinſtigen Erben jetzt und noch auf lange 
hinaus den bitterſten Mangel leiden. Der Lord⸗ 
kanzler unterſtützte den Antrag auf die erſte Leſung 


einer desfallſigen Bill, die aber wegen einer Un⸗ 


foͤrmlichkeit bis zur naͤchſten Sitzung zuruͤckgenom⸗ 
men ward. g 

Im Unterhauſe ward wieder ein Ausſchuß 
üͤber die iriſche Kirchen⸗Bill gehalten. Herr Tooke 


*) Als Theluſſon im Jahre 1707 ſtarb, ſetzte er in ſei⸗ 
nem Teſtamente felt, daß ‚fein Vermögen, welches 
jährlich ungefähr 20,000 Pfe. St. Einkünfte betrüg, 
durch Zins auf Zins fo lange geäuft werden ſollte, 
als noch einer ſeiner bei feinem Tode lebenden oder 9 
Monate nach 2 Tode geborenen Verwandten am 
Leben waͤre, 9 

renzenlos ſchlecht geweſen feyn, da die Einnahme des 

ahres 1831, alſo nach mehr als 3Ojfhriger Anhau⸗ 

ung, ungefähr nur 22,000 Pfd. St. betrug. 1828 he⸗ 
trug der Zuwachs nur 16,000 Pfd., 1829 nur 12,000, 
und 1830 gar nur 10,450 Pfd. zt 


ward genehmigt, und es 


ie Verwaltung des Kapitals muß aber 


trug auf Inkorporation der Londoner Univerſſtät 
an, nahm es aber auf die Verſicherung des Lords 
Althorp, daß die Negierung ſich ernftlich mit der 
Sache beſchaftige, zurück. Hrn. M. Philips Antrag 
auf einen Ausſchuß über die Petition der Wähler von 
Liverpool, ward mit 165 gegen 84 Stimmen ange⸗ 
nommen; ſo wie der des Hrn. Vernon Smith 
auf eine Adreſſe an Se. Maß, um eine Commiſſion 
über die Stadt⸗Corporationen in England und Ir⸗ 
land. Der Bericht uͤber die Vank⸗Reſolutionen 
wird nun eine formli 
Bill eingebrocht werden. 8 
Dem genehmigten Antrage des Lords Althorp 
zufolge, wird das Unterhaus woͤchentlich 2 Morgens 


ſitzungen, in denen man ſich ſonſt nur mit Vittſchrif⸗ 


ten zu beſchäftigen pflegte, zu den wichtigen inlaͤn⸗ 
diſchen Angelegenheiten verwenden. 

Der Sun will wiſſen, die Lords ſeien entſchloſſen, 
die Juden⸗Emancipationsbill, welche jedoch bekannte 
lich nicht vom Kabinet ausgeht, zu verwerfen. 

Geſtern fand hier, unter dem Vorſitze des Her⸗ 
zogs v. Suſſex, eine Verſammlung der Freunde der 
Afrikaniſchen Coloniſatlon und der Abſchaffung des 
Sclavenhandels ſtatt. Der Herzog ſprach ſich ſehr 
zu Gunſten der Coloniſation in Afrika aus und Aus 
ßerte ſich namentlich hoͤchſt vorthellhaft über die 
von den Ver. Ste geſtiftete Colonie Liberia, um des 
ren Schuß, wie er ſagte, bereits 25,000 Individuen 
benachbarter eingeborner Staͤmme ebeten batten. 
Ein Herr Creſſon gab darauf intereſſante, mit Yes 
weiſen belegte, Details üͤber jene Colonie, welche 
die Aeußerunzen des Herzogs beſtaͤtigten. Es wur⸗ 
den hierauf mehrere Beſchlüſſe zur definifiden Bil⸗ 
dung einer Britiſch⸗Afrikaniſchen Coloniſations⸗Ge⸗ 
ſellſchoft gefaßt, von welcher der Herzog v. Suſſex 
das Patronat und Lord Bexley die Praͤſidentur 
uͤbernahm. | . * 22 \ 

Geſtern hat eine neue Jury über den Geo. Fur⸗ 
fey, der bei der Störung des „National⸗Convents“ 
in Coldbathfields den Polizei⸗Conſtabler Cully toͤd⸗ 
tete, denſelben einſtimmig wieder für nicht ſchuldig 
erklaͤrt. 5 Di 

Geſtern vernahm man die Zablungseinſtellung eis 
nes der erſten Haͤuſer im Oſtind. Handel, Falrlie 
Clarke Junes u. Co.; man ſchaͤtzt ihre Verbindlich⸗ 
keiten auf 22 bis 300,000 Pfd. — Colonial und 
andre Waaren fteigen wegen der Befürchtung, daß 
die Bankbill den Papierumlauf im Lande vermeh⸗ 
ren werde. RR her enen 
Dem dun zufolge haͤtte der Pflanzer Hr. Myets 
in Jamaika im Sinn, weiße Arbeiter einzuführen 
und zwar — aus Deutfchland. x 

5 S ch mauern us: . 1 

Die zu 15 ½ Rieß Papier angewachſenen Akten 
über die Berger Unterſüchung find endlich ſpruchreif. 
Die Angeſchuldigten gehören 4 verſchiedenen Ele- 
menten anß unter denen das karliſtiſche das ſtarkſte 
iſt. Dieſe Parthei hat nicht weniger als 100,000 
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Fr. dafür aufgeopfert, Aufſtände zu erregen. An 
ſie reihten ſich die Landgutsbeſitzer, welche ſich einen 
Anhang unter den Landleuten verſprachen, dann 
der engere Aus ſchuß des Berner Stadtraths und end⸗ 
lich eine kleine Zahl Mißvergnuͤgter, denen zwar die neue 
Berfaſſung gefält, die aber nicht mit der Beſetzung 
der Aemter zufrieden find. — Die Geiſtlichkeit des 
Kantons Luzern hatte ſich an den Biſchof von Baſel, 
Salzmann, mit der Anfrage gewendet, wie fie ſich 
wegen der neuen Bundesurkunde verhalten ſolle, 
uud ob dieſelbe die katholiſche Kirche nicht bedrohe. 
Der Biſchof antwortete darauf ſchriftlich: die Bun⸗ 
desurkunde ſei eine rein poluiſche Angelegenheit, wo⸗ 
tin ſich die Geiſtlickeit, welche das Beiſpiel der 
Vpoſtel nachzuahmen habe, nit miſchen ſolle. 
Die Schwweizeriſche Bundes verſammlung iſt am 1. 
Juli unter den gewöhalſchen Feierlichkeiten in der 
Minfterfirche zu Zürich erbffnet worden. Mit Aus⸗ 
nahme von Uri, Zug, Neuenburg und den Städ⸗ 
ten Schwyz und Baſel, waren alle Geſandten zuge⸗ 
gen. Der Amtsbürgermeiſter Heß eröffnete die Ver⸗ 
ſammlung durch eine Rede, in welcher er zu einem 
treuen Feſthalten au der legalen Stellung der Tag⸗ 
ſatzung ermahnte, inden dieſelbe das Vaterland bis⸗ 
ber vor Außern und innern Gefahren geſichert habe. 
Später folgten in geheimer Sitzung die Berichter⸗ 


ſtattung des Präſidcaten über die wichtigſten Ereig⸗ 


niſſe des verfloſſenen Jahres und der eidgendffiiche 
Gruß von allen anwejenden Geſandtſchaften. 

Die Abgeordneten der 5 Stände des Sarner Bun⸗ 
des ſind, auf Urrs Einladung, am 26. Juni wieder 
in Schwyz zuſammengetreten, und haben abermals 
dem eidgen. Vorort erklärt, daß fie an einer Tag⸗ 
fagung, in welwer die abgetrennten Kantone Sitz 
erhalten, nicht erſcheigen würden, und auch die Be⸗ 
laufe dieſer Tagſatzung nicht für gültig anerkennen 

Innten. 

Auch Freiburg, Graubündten, Thurgau und Ba⸗ 
ſel Landſchaft haben die neue Bundesakte angenom⸗ 
men. Von Glarus und Schgaffhauſen ſcheint die 
Annahere unzweifelhaft. Wallis will Baſel-Land⸗ 
ſchaft und Außer⸗Schwyz nicht anerkennen, 

Deut ſchelſan d. 
Dresden den 9. Jul. Geſtern Morgens um 4 
yr wurde bier ganz unvermuthet Generalmarſch 
die Communalgarde geſchlagen. Saͤmmlliche 32 
Lompaghten, jo wie die berittene Garde, traten ſo⸗ 
gleich zuſammen und marſchirten nach dem großen 
Garten ab, wo ſie ſich in der Haupt⸗Allee aufftellten, 
einige Schwenkungen machten und dann im Paras 
demarſch vor Sr. K. H. dem Prinzen Johann vor⸗ 
uͤberdeſilirten und dem verehrten Generalcomman⸗ 
danten ſaͤmmtlicher Communalgarden im Königreich 
ein lautes und herzliches „Glied auf, Gluck 
jet“ zuriefen. Nachmittags um 3 Uhr reiſte 
Hämſich der Prinz zur Befeſtigung feiner Geſund⸗ 
eit nach Karlsbad ad, wo er 4 Wochen verweilen 


wird, und von welchem Bade aus er feiner Gemah⸗ 


lin, die ſeit 14 Tagen die Bäder von Franzensbrun⸗ 
nen gebraucht, einen Beſuch abzuflatten gedenkt. 
Vom Main den 10. Juli. Für das nächte 
Frühjahr bereitet ſich in den Umgegenden von Frauk⸗ 
furt eine große Geſellſchaft zur Auswanderung nach 
Amerika vor: es find viele Gelehrte darunter. b 

Nach einer K. Bayer. Verordnung find alle Zus 
länder, welche ib dem Studium der evangel. Theo⸗ 
logie widmen wollen, gehalten, ihre phitoſoph. und 
theolog. Studien in Erlangen zu machen. Ausnah⸗ 
men in ſehr dringenden Fällen kennen nur aller⸗ 
boͤchſten Orts geſtattet werden. { 

Die Frankf. O.⸗P.⸗A.⸗3. ſtellt in einem Schrei⸗ 
ben aus Kurheſſen die dortigen Verhaͤltniſſe als 
ſehr betrübend dar. Sie ſagt, daß eine düftere 
Stimmung zwiſchen den Staatsgewalten herrſche, 
bei der einem unheimlich zu Murhe werde. Man 
ge wahre ein aͤngſtliches Streben, den äußern Fries 
den zu erhalten, indeß die innere Eintracht fehle, 
indem man ſich von einander nichts Gutes verſehe. 
Jede Seite ſcheue ſich, einen Zankapfel hinzuwerfen, 
fuͤrchtend, daß dabei Vieles und Alles auf das Spiel 
geſetzt werde. ; 

Am 3. Juli traf in Frankfurt a. M. das Univer⸗ 
ſitäts⸗Erkenntniß über die Staatsgefangenen ein, 
welche bei den Unruhen im Herbſt 1832 und bei 
dem Ueberfall des Wachtpoſten am Allerheiligenthore 
betheiligt ſind. Man wird fi) erinnern, daß da⸗ 
mals 4 Soldaten erſchoſſen oder toͤdtlich verwundet 
wurden.“ Der Tiſchlermeiſter Hoͤhl, welcher auf ei⸗ 
nen Offizier angelegt harte, dem jedoch das Gewehr 
verſagte, iſt zu gjähriger Zuchthausſtrafe, ein 
Schlachter und ein Boͤttcher find zu 18: und zomo⸗ 
natlicher Zuchthausſtrafe verurtheilt und ein Brauer 
iſt losgeſprochen worden. Die Verurtheilten kön⸗ 
nen appelliren. 5 


— —— — 
Vermiſchte Nachrichten. 

Breslau zen 12. Juli. In Folge eines am 
10. Sept. 1832 Seitens des hieſigen Magiſtrats 
und der Stadtoerordneten-Verſammjung an Se. 
Maj. den König gerichteten Geſuchs, haben Allers 
hoͤchſtdieſelben zur Vollendung des Baues des hie: 
ſigen Eliſabethaniſchen Gyinnaſü, ein Gnadenge⸗ 
ſchenk von 12,000 Thlrn. Allergnaͤdigſt zu bewilli⸗ 
gen gerußt, und dadurch der hieſigen Stadt-Ge⸗ 
meinde einen neuen Beweis Hoͤchſtdero Landesväͤ⸗ 
terlicher Huld und Gnade gegeben. 

Seit den allgemeinen Kataſterausgleichungen der 
Rheiniſch-Weſtphaͤl. Provinzen hat ſich bei dem 
Grundſteuer-Contingent für den R.-B. Muͤnſter 
eine Verminderung von 22,706 Thlr. ergeben. Nach 
einer amtlichen Nachweiſung enthält gegenwartig 
der R.⸗ B. Münfter 2 Mill. 681,114 Q.⸗ Morgen 
Dperfläche mit 58,347 Wohnhaͤuſern und 371,858 
Einwohnern; R.⸗B. Minden 1 Mill. 467, Q. 
Morgen, 43,461 Wohnhaͤuſer und 305, 193 Einw 
ner; R.⸗B. Arnsberg 2 Mill. 4000 B. Morte 
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57,181 Wohnhäufer und 408,718 Einwohner; R.⸗ 
B. Ciln 1 Mill. 358,707 Q.⸗Morgen, 58,359 
Wohnhaͤuſer und 344,396 Einwohner; R.⸗B. Duͤſ⸗ 
ſeldorf 1 Mill. 884,910 Q.⸗Morgen, 90,606 Wohn: 
haͤuſer und 644,881 Einwohner; R.⸗B. Coblenz 
1 Mill. 514,018 Q.⸗ Morgen, 44,345 Wohnhaͤuſer 
und 270,290 Einwohner; R.⸗B. Trier 2 Mill. 
593,671 G. ⸗ Morgen, 56,100 Wohnhaͤuſer und 
371,816 Einwohner; N.⸗B. Aachen 1 Mill. 623,401 
Q.⸗Morgen, 38,535 Wohnhaͤuſer und 347,232 Eins 
wohner, Zuſammen in den ſaͤmmtlichen weſtlichen 
Provinzen 15 Mill. 643,884 Q.⸗Morgen, 406,943 
Wohnhaͤuſer und 3 Mill. 6.384 Einwohner. 
In den Frankeſchen Stiftungen zu Halle werden 
täglich 2000 Kinder unterrichtet; viele derſelben er⸗ 
halten freien Unterricht und 140 Waiſen werden 
son frei bekoͤſtigt, gekleidet und erzogen. In der 
etzten Zeit haben dieſe Anſtalten mehrere anſehnliche 
Vermächtniſſe erhalten. Ein ehemaliger Zoͤgling 
des Waiſenhauſes, Dege, welcher als Chirurg in 
Engl. Dienſten ein großes Vermoͤgen erwarb, hat 
der Anſtalt 12,600 Thlr. geſchenkt und vermacht. 
Der in Berlin verſtorbene Oberjaͤgermeiſter Graf 
v. Sack vermachte der Anſtalt im Jahr 1829 fein 
A Vermoͤgen von 40,008 Thlr. 25 gr. 2 pf. 
er Dr. Salchow in Halle vermachte den Franke⸗ 
ſchen Stiftungen 5000 Thlr. und der Prof. Dr. 
Diek noch in dieſem Jahre 4000 Thlr., welches zu⸗ 
ſammen ſeit 15 Jahren einen Zuſchuß von 62,598 
Thlr. 25 ſar. 2 pf. beträgt. 1 


Subhaftations = Patent. 
Das im Buker Kreife gelegene Gut Tracianfa, 
zur Vietor von Bronikowskiſchen Konkurs⸗ 
Maſſe gehdrig, ſoll auf Antrag des Curators vers 
kauft werden. Die gerichtliche Tare deſſelben be⸗ 
trägt 26,781 Rihlr. 6 fgr. 53 pf. 
Bie Bietungs⸗Termine fieben 
am 22ften Oktober c, 
am aſten Januar 1834, 
und der letzte 
am a22ſten April f., 
Vormittags um 10 Uhr vor dem Kbnigl. Landge⸗ 
richts⸗Rathe von Kurnatowsti im Partheien-Zimmer 
des Londgerichts an. 
Zahlungs fähige Kaufluſtige werden hierdurch aufs 
efordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre 
Gebote zu Protokoll zu erklären, und zu gewärtigen, 
doß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Veſtbietenden, 
wenn keine geſetzlichen Anſtände eintreten, erfol: 
gen wird. 
Die aufgenommene Taxe kann in der Regiſtratur 
des Landgerichts eingelehen werden. 
Poſen den 8. Juni 1833. i 
Adnigl. Preuß. Landgericht. 
Don dem Magiftrate der K. K. Haupt⸗ und Reſi⸗ 
denzſtadt Wien wird durch gegenwaͤrtiges Edikt hier⸗ 
mit bekannt gemacht: 
Der jm Jahre 1776 in Wien verſtorbene Herr J oe 


hann Baptiſt Pilgram, der Weltweisheit Dr. 
und proto Notarius apostolicus, hat in ſeinem ruͤck⸗ 
gelaſſenen Teſtamente der Tochter ſeines feel; Bru⸗ 
ders Michael Pilgram, buͤrgerl. Mauermeiſters in 
Poſen, 400 Fl., und den beiden Töchtern feines 
Vetters Franz Pilgram, gleichfalls buͤrgerl. Mauer⸗ 
meiſters in Poſen, Namens Maria Unna und Joſe⸗ 
pha Pilgram, einer jeden 200 Fl. — zuſammen 400 
Fl. — legitt. Dieſe dezate wurden im Jahre 1778 
zu Gericht deponirt und durch Einldſung dffentlicher 
Fonds⸗ Obligationen fruchtbringend gemacht. Die 
Joſepha Pilgram hat ihr Legat bereits im Jahre 1787 
in Empfang genommen. Die beiden andern Lega⸗ 
tare, nämlich die Tochter des Michael Pilgram (des 
ren Taufname nicht angegeden worden), ſo wie die 
Maria Anna Pilgram, werden hiermit über Einſchrei⸗ 
ten des fur fie hierorts aufgeſtellten Curators Hrn. 
D. Korniker über die fruchtlos geſchehenen Nachfor⸗ 
ſchungen durch gegenwaͤrtiges Edikt aufgefordert, 
daß ſie oder ihre rechtmaͤßigen Erben und Nachkom⸗ 
men binnen Einem Jahre und 6 Wochen, vom Tage 
der zuerſt geſchehenen Einſchaltung dieſes Edikts in 
die oͤffentlichen Blätter an zu rechnen, ihre Anſprü⸗ 
che auf diefe Legate hierorts gehörig anzumelden und 
aus zuweiſen haben, widrigens damit nach den be⸗ 
ſtebenden Geſetzen verfahren werden würde, 

Wien den 13. November 1832. 

Der unterzeichnete praktiſche Arzt, Wundarzt 
und Geburtshelfer wird jetzt in Gneſen praktiſiren. 

Dr. Michalski. 

— —— —¼d — 

Ich hade jet wieder einige Ballen ſtarken guten 
Braunſchweiger Hopfen erbalten. Bielefeld. 

In meinem Hauſe, alten Markt Nro. 84., if 
eine Wohnung belle Etage zu vermiethen. 
A. Simon. 


—— —————— ͤ ͤœUhʒmũmã— — essen? 
Getreide-Marktpreiſe von Berlin, 
11. Juli 4833. 
Getreidegattungen. — n 
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(Der Scheffel Preuß.) . H 
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Heu, der Centner 


